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Gymnasium
hisst Zeichen
für Toleranz

Auf eine Anregung aus der
Schülerschaft wurde am Kaise-
rin-Theophanu-Gymnasium ei-
ne Regenbogenflagge gehisst.
AlsZeichenderToleranzundSo-
lidarität mit alternativen For-
men der Lebensgestaltung, so
die Begründung der Schüler für
ihr Anliegen, passe sie zu einer
Schule, an der die allermeisten
Schüler einenMigrationshinter-
grund haben und auch aus ganz
unterschiedlichen sozialen
Schichten kommen. Die Abwehr
von Diskriminierung und Ho-
mophobie sei ohnehin ein
durchgängiges Thema imSchul-
leben.

Außerdem sei das Hissen der
Regenbogenflagge auch als Re-
aktionaufdasVerbotderUefa zu
verstehen, die Münchner Arena
in den Farben des Regenbogens
erstrahlen zu lassen. (hwh)

Trauer um
Peter Krings

DerCDU-Ortsverband
Holweide trauert um sein Mit-
glied Peter Krings. Er verstarb
EndeJuni imAltervon84Jahren.
Fringswardaneben langjähriger
Vorsitzender und späterer Eh-
renvorsitzender des TUS Hol-
weide, unterstützte den Förder-
verein Holweide und war in der
katholischenPfarrgemeindeen-
gagiert. (aef)

Walzer mit demKommissar

Wenn der Kommissar
zumTänzchen bittet… sind kei-
neschwerenJungsundMädchen
gemeint, sondern Senioren. Zu-
mindest in Ostheim, wo der Be-
zirksbeamte Marc Vogel auf der
freien Fläche vor der Begeg-
nungsstätteimBuchheimerWeg
5 mit seinem kostenlosen Tanz-
und Bewegungsangebot an den
Start ging. „Wir haben ein paar
Standard- und Gruppentänze
geübt, den Langsamen Walzer
zumBeispiel, auch eine„Jerusa-
lema“-Choreographiewardabei.
Ich glaube, es hat den Teilneh-
mern Spaß gemacht“, erzählt
der Polizist.

Kein Wunder, denn Marc Vo-
gel, 1972 in Sülz geboren, ist
nicht nur Ordnungshüter, son-
dern auch ausgebildeter Tanz-
trainer.AlsTurniertänzerbrach-
te er es in der Abteilung Latein-
amerikanischer Tanz einst zum
Landesmeister und sogar zum
Sieger der French Open. Begon-
nenhatteallesmiteiner„süßen“
Klassenkameradin, die den Elf-
jährigen zumTrainingdesTanz-
clubs TGC Rot Weiß Porz mit-
schleppte, wo er dann prompt
hängenblieb. Seine tänzerische
Karriere beendete er 1993 zu-
gunsten einer Ausbildung bei
der Polizei – was „Solides“ halt.
Auch der Seniorentanz in Ost-
heim hat mit seinem Beruf zu
tun, denn sein Engagement hilft

Marc Vogel ist Polizist und Tanztrainer und gibt sein Wissen an Senioren weiter

nicht nur den älterenHerrschaf-
ten, die nach den schwierigen
Corona-Monaten nun Gelegen-
heit zur Bewegung an der fri-
schen Luft bekommen.MarcVo-
gel sieht es auch als Teil seiner
Vernetzungsarbeit, möchte den
Bewohnern seines Zuständig-
keitsbereichs Ostheim/Ost auf
einer anderen Ebene begegnen,
einen anderen Zugang bekom-
men, als Ansprechpartner sicht-
bar werden. Entstanden war die
Idee durch seine schon beste-

hendenKontakte zumSenioren-
netzwerkOstheimund zumVer-
ein Veedel: „Wir hatten vor, ei-
nen Tanzkurs für die Jugendli-
chen in der OT Ruppiner Straße
durchzuführen und auch eine
Seniorentanzgruppe zu eröff-
nen. Corona hat das alles zu-
nichte gemacht.“

Zumindest eine ungewöhnli-
che Form der Netzwerkarbeit,
gibt er zu: „So viel ich weiß, bin
ich der einzige Polizist stadt-
weit, der so etwas anbietet.“

Auch an der Albert-Schweitzer-
Realschule wird Vogel, der be-
reits – in seiner Freizeit – Schü-
leramStadtgymnasiumPorzun-
terrichtet, möglicherweise bald
Tanzstunden geben. Zumindest
in den Sommerferien sind mitt-
wochs von 18.30 bis 19.30 Uhr
erst mal die Senioren im Buch-
heimerWeg an der Reihe. „Beim
letzten Mal sind meist 70-Jähri-
ge gekommen. Aber ich denke,
dass es sich schon fürMenschen
ab 50 eignen würde.“

Gewinn wieder in
Fußballbilder investiert

Lynn und Tom sind
ganz zufrieden. Bei bestemWet-
ter sitzen die Geschwister an
zwei Tischen, auf denen buntes
Spielzeug ausgebreitet ist. Der
Junge hat schon ein paar Autos
verkauft, dasMädchenKleidung
für Barbie-Puppen. „30 Euro ha-
ben wir bestimmt schon zusam-
men“, meint Lynn. Tom weiß
auch schon,wie er einenTeil des
Gewinns vom Trödelmarkt in-
vestieren wird: „Fußballbilder
brauche ich unbedingt noch.“

Nachdem im vergangenen
Jahr der große Familienfloh-
markt im Ostheimer Waldbad-
viertel wegen Corona ausfallen
musste, konnte er nach einigen
Lockerungen bei den Hygiene-
vorschriften in diesem Jahr wie-
der stattfinden. Allerdings in
deutlich veränderter Form,wes-
halbdieVeranstalterdasTreiben
mit gemischten Gefühlen be-
trachten. „Einige der Besucher
haben mich schon gefragt, wo
derFlohmarktdennanfängt“,er-
zählt Daniela Kathol von der
Nachbarschaftsgruppe Wald-
badveedel, die den Trödel im
Jahre 2018 initiiert hatte.

Damals war er zum gegenseiti-
gen Kennenlernen der vielen
jungenFamilienimgeradebezo-
genen Neubauviertel gedacht
und gleich auf viel Resonanz ge-
stoßen. „Zuletzt haben 120 Fa-
milien mitgemacht und ihre Sa-
chen in den Gärten zumVerkauf
angeboten“, berichtet Kathol.
Dieses Jahr ist die Teilnehmer-
zahl jedoch auf 30 begrenzt, zu-
dem hatte sich die Nachbar-

Teilnehmerzahl bei Flohmarkt in Ostheim auf 30 begrenzt
schaftsgruppe wegen der kom-
pliziertenCorona-Lageerstmals
dem Veranstalter Hofflohmärk-
te angeschlossen. Der organi-
siert aber keine Events für ein-
zelne Straßenzüge, sondern
wollte gleich den ganzen Stadt-
teil Ostheim bespielen.

In den Straßen südlich der Rös-
rather Straße wurde das auch
hierunddaangenommen,sofie-
len aber weitere Plätze für Teil-
nehmer im Waldbadviertel fort.
Zwar sei die Ausweitung auf der
einen Seite begrüßenswert, den
Charakter des Markts habe dies
aber gründlich verändert, sagt
Kathol. „Außerdem sind einige
Teilnehmer in letzterMinuteab-
gesprungen, weil sie befürchte-
ten,dassdieBesucherdochnoch
aktuelle Tests vorlegen müss-
ten.“ Auch so sei der Aufwand
mit der Tragepflicht fürMasken,
der Einhaltung des Sicherheits-

abstands und der Bereitstellung
von Desinfektionsmittel schon
rechthoch.„Aber die Stadtmuss
natürlich ausprobieren, wie sich
das entwickelt, das muss man
auch verstehen.“

Ein paar Straßen weiter im
Mehrgenerationenhaus ist man
aber recht zufriedenmit den Be-
sucherzahlen. Die Erwachsenen
und Jugendlichen haben gleich
mehrere Stände rund um den
Block aufgestellt, der nun so et-
was wie das Zentrum des Floh-
markts bildet. „Manmerkt deut-
lich, dass sich die Leute sich
freuen, dass sie rausgehen und
wieder andere Menschen sehen
wollen“, beschreibt Andreas
Kreisch-Kappenstein die Situa-
tionaus seinerSicht.Mit seinem
SohnPaulhatereinenStandauf-
gebaut, und ermöchtenoch jede
Menge verkaufen, denn er hat
ein festes Ziel vor Augen:„So ei-
nen Roller für den Pump-Track
möchte ich unbedingt haben.“

So viel ich weiß,
bin ich der

einzige Polizeibeamte
stadtweit, der so etwas
anbietet


